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Hierzu eine Beilage.
Bekanntmachungen.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam, daß das
Abladen non Schutt, ©trili usw. auf dem Gemeinde-
grnndstnckr in der aberen Gartenstratze verdaten
ist. Gegen Uebertretungen werde ich mit ganz empfindlichen
Strafen Vorgehen.

Höhr,  den 22. Juli 1914.
Dr Arnold,  Bürgermeister.

In den nächsten Tagen beginnt die Coblenzer Straßen¬
bahngesellschaft mit dem Kan und Spannen der Koch-
spannleitnng für die Ueberlandzentrale.

Um hierbei den entstehenden Flurschaden nach Möglich¬
keit zu mildern, werden die Besitzer oder Pächter der Grund¬
stücke, auf welchen die Maste stehen, ersucht, ihre Getreide-
und Kleefelder sowie die Wiesen in einer Breite von1 Meter
in der Flucht der Maste vor dem Spannen auszumähen.

Etwaige Schadenersatzfoiderungender Grundbesitzer sind
sofort auf dem hiesigen Bürgermeisteramte anzumelden.

Die Entschädigung wild alsdann direkt von der Ge¬
sellschaft an den Beschädigten gezahlt.

Höhr,  den 23. Juli 1914.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles «nd vermischtes.
l- Montabaur,  23 . Juli . In der Umgegend ging
gestern nachmittag ein schweres Gewitter mit Hagels» ' .?
nieder. In Holler, Untershausen, Daubach u. Stahlhofen
winde fast die gesamte Ernte innerhalb einiger Minuten ver¬
nichtet. Holler stand eine ganze Zeit unter Wasser. Der
Sturm war von solcher Gewalt, daß Bäume entwurzelt und
von einem Neubau in Stahlhofen der Asphalt in Stücke ge¬
rissen wurde. Viele Feldfrüchte sind von den Wassermengen
fortgeschwemmt worden.

Konstikt zwischen Oesterreich-Ungarn «. Serbien.
Belgrad,  24 . Juli . Das Presse-Bureau läßt mil-

lcilen: Wenn die österreichische Regierung in ihrer ange-
kändigten Demarche wirklich so absurde Dinge von uns fordern
sollte, wie die serbischen Blätter behaupten, nämlich die Auf¬
lösung der patriotischen Vereine, Aenderung der Schulbücher
in den Schulen, Maßregelung der Belgrader Blätter, die die
Idee der Verteidigung des Serbentum propagieren usw., so
kann sie sich die Mühe sparen, denn es gibt keine Regierung
in Serbien jetzt und in Zukunft nicht, die sich ein derartiges
bieten lassen könnte. Die Kriegsdrohungen Wiens treffen
uns nicht. Wir glauben, daß wer Krieg führen will, nicht
solange droht. Das sollte man in Wien beherzigen, daß das
Serbien von heute nicht mehr das der Annektionskrise ist.
Zwei große Kriege liegen dazwischen, die uns zum Bewußt¬
sein unserer Kraft gebracht und wertvolle Freundschaften
eingetragen haben.

Dir Stimmnng i« Berti ».
Die befristete Note, die Oesterreich-Ungarn gestern in

Belgrad überreicht hat, wird in unterrichteten Kreisen Berlins
so ernst genommen, wie sie es verdient hat, obwohl man der
bestimmten Hoffnung ist, daß der Konflikt lokalisiert und eine
kriegerische Verwicklung für Deutschland selbst vermieden
bleibt. Es gibt jedenfalls kaum Politiker, die daran zweifeln,
daß Serbien die gestein überreichte Note zurückweisen und
Desterrcich-Ungarn dann militärisch vorgehen wird. Die
überwiegende Meinung der Staatsmänner aber geht dahin,
daß das Gewicht der realen Gründe, die Rußland vom Krieg
«bhalten, so groß sein wird, daß es wahrscheinlich nach
Mancherlei Drohungen doch ruhig bleibt.

Der Zwribund tritt für Serbien ein.
Wien,  24 . Juli . Der russische und der französische Ge¬

säte in Belgiad haben beim östeireichischen Gejandlen
v. Gicsl Vorstellung erhoben wegen der allju kurz bt-
Mimen Frist des Ultimatums und wcgcn vrL verliUrnden
Soties der Note.

Petersburg, 21  J ..li. Sämtliche Miulüer sind

gestern nachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung des
Ministerrats einberusen worden, in der über die aus¬
wärtige Lage beraten weiden soll.

kür die Kirmestage
empfehle meine

BST Lokalitäten Hg
zum freundlichen Besuch
NU" Concert von der Hausmusik. ~&m

ff. hell und dunkles Nettebräu.
6. 3. Helten.

Kirmes auf Uhlenhorst!
Sonntagn. Montag von nachm. 3 Uhr ab:TANZ-MUSIK

bei Bier und Wein,
wozu ergebenst einladet

Willi. Simonis, Grenzfiaulen.
Grenzhäuser Kirmes!

Kirmes -Sonntag und Montag
von nachmittags4 Uhr ab:

Tanz - Musik
Kirmes-Dienstag, non nadimifiags4 lifir aB:
Künstler Conrert

I . Kahn.
wozu freundlichst einladet

Mililäruerein Höfir.
Prima neue BoIIändihfiejSonntag, den 26- Juli er-,Voll-fleringe1. ..
eingetroffen.

Peter Bosskopf,
Höhr.

G«t erhalteneHolzdrehbank
mit vollständigem Werkzeug zu
verkaufen.

Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.

ü des
Preisschiessens

Die Mitglieder wollen sich
recht rege an dem Schießen
beteiligen.

Der Vorstand.
Zur besonderen Beachtung:

Das Schießen wird an den
folgenden Sonntagen fortgesetzt.

Schluß 10. August cr.

Grrnzhänser Kirmes!
Nächsten Sonntag und Montag,
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Emil Eorcilius.
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Grenzhäuser Kirmes!
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Montag Morgen:

Concert im Garten.
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Gastwirt Fritz Schramm,
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Casino-Gesellschaft Grenzhausen.
Zur Kirmesfeier findet
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mit abends anschließendemRALL
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„Zur guten Hoffnung'
(bei der Kirche).!
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reinigt man am besten wie folgt: Man löst
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_0i «-> Düsseldorf , »« u r.b.a>.n>.° a» .„b. ,̂ ,.» Henkel ’s Bleich - Soda.



Balkanpolitischer.
Wir haben keinen erdenklichen Grund , dem albanischen

^ es  Fürsten zu Wied Mißerfolge zu wünschen.
Aber Deutschland kann auch keinen erdenklichen Grund ha-
ben , sich über die vollständige Aussichtslosigkeit zu täuschen.
Mag auch anzunehmen sein, daß die jetzt miteinander kämp¬
fenden Stamme vor einer überlegenen Macht ohne einen
Schutz abzugeben , in ihre Berge zurückkehren würden , so
wurde mit dem Abzug der fremden Truppen die Zwietracht
sofort wieder hell auflodern und die alte Misere wäre wieder da.

Die Einmischung von Italien und Oesterreich würde al¬
so nur einen geringen Aufschub bedeuten , einer Aufteilung
des Landes oder auch nur seiner Küsten unter die beiden
Adnamächte würde Rußland niemals zustimmen und mit
ihm wurde Frankreich sich wiedersetzen.

Der Rückzug des Dreibundes vor dem fanatischen Ser-
bentum und seinen Gönnern ist doch wohl das allerausge-
lchlossenste, wovon die Rede sein könnte . Wir lassen es da¬
hingestellt , ob es wirklich so unbedingt geboten war , die Ser¬
ben vom Adriatischen Meer fernzuhalten ; die befürchteten
Folgen , nämlich die Etablierung einer russischen Klientel-
macht in diesen Gewässern , wäre wohl nicht so sicher gewesen,
wie die Wiener Staatsmänner annahmen . Auch Rußland
ist darauf angewiesen , seine Land - und Streitkräste beisam¬
men zu halten , es darf sie nicht verzetteln , denn es gebraucht
sie bet den Dardanellen oder gar vor Odessa oder Sebastopol;

Û aää° kann seine Flotte ihm wenig nützen , vielmehr
rst ste dort den Angriffen der beiden Verbündeten besonders
ausgesetzt . Wenn man auf die serbischen Wünsche mehr ein-
gegangen wäre , so hätte man in Belgrad wohl etwas weni¬
ger Fanatismus erzeugt.

Unzweifelhaft ist, daß die Raserei in Serbien durch die
magyarische Handelspolitik , die der Ausfuhr der serbischen
Viehzucht - und Ackerbauerzeugnisse so nachteilig war , immer
mehr entflammt ist.

Heute ist Serbien natürlich nicht mehr das , was es 1909
war . Die Siege über die Türkei und Bulgarien sind den
Serben kolossal zu Kopfe gestiegen . Sie fühlen sich der Ver¬
wirklichung ihrer nationalen Hoffnungen näher als je . Und
— was vielleicht das Wichtigste von allem ist — sie halten
sich heute der Rückendeckung durch Rußland viel sicherer als
damals . Mit der größten Schamlosigkeit werden Oesterreich
und seinen Gerichtsbehörden Lug und Trug , sogar grau¬
same Folterung der Attentäter zur Erzwingung von Ge¬
ständnissen vorgeworfen ; politisch gibt es keine Niedertracht,
die die Serben nicht der benachbarten Großmacht zuschieben.

Damit gestaltet sich die Frage so: Wie weit will Ruß¬
land die Serben als Plänkler gegen Oesterreich -Ungarn Vor¬
gehen lasten , eine Frage , neben der die albanische weit zu-
rucktritt . In Belgrad erwartet man , daß Oesterreich -Ungarn
einige unausweichliche Fragen über das Komplott , über die
Beteiligung höherer serbischer Offiziere an ihm , über die
Haltung der serbischen Presse , über die Aufwiegelung von
Untertanen des Kaiserstaates gegen ihre Regierung stellen
wird . Je länger das fanatische Treiben andauert , desto
^wleriger wird die Umkehr sein . Daher schließt man so:
Es ist Rußland nicht unerwünscht , wenn ein Konflikt ent¬
steht und bis zum Krieg führt.

politische Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Hcidelberg -Eberbach. Die Na¬

tionalliberalen haben den Karlsruher Landgerichtsdirektor
Dr . ^ Archer aufgestellt . Der Kandidat war von 1898 bis
1909 Mitglied der Zweiten Badischen Kammer und von 1908
bis 1910 erster Vorsitzender der nationalliberalen ParteiBadens.

Sozialdemokratische Partei . Die Mitgliederzahl stieg
im Jahre 1913 von 982 850 auf 1085 905 , also um 102 055.
Die Zahl der weiblichen Mitglieder wuchs von 141115 auf
174 754. Die Zahl der Abonnenten der Parteipreste stieg im
gleichen Zeitraum von 1465 212 auf 1 488 345

... Poincare in Rußland . Bei der Anwesenheit des franzö¬
sischen Präsidenten Poincare in Petersburg konnte eine weit¬
gehende frostige Gleichgültigkeit der Bevölkerung , insbeson¬
dere der gebildeten Klasse bemerkt werden , vom Enthusias¬
mus , der bei den früheren Besuchen französischer Präsidenten
herrschte , war keine Spur.

Aus Rußland . In vielen Städten Rußlands herrscht
Streik . In Petersburg wurden nahezu zweihundert Tram-
bahnwag « , zerstört . Der Streik umfaßt auch mehrere Druk-

kereien , sodaß nur wenige Blätter erscheinen . — In Moskau
ist der Straßenbahnverkehr eingestellt ; in Jekaterinodar
herrscht ein großer Streik ; in Odessa ist ein Sympathiestreik
mehrerer Betriebe ausgebrochen . — Auf der Petersburger
Strandbahn hielten über 300 Streikende vier Werst von
Peterburg entfernt einen Personenzug an und zwangen den
Maschinisten unter Drohungen , die Lokomotive zu verlosten.
Alst onn forderten sie die Passagiere auf , auszusteigen , stürz¬
ten dann die Telegraphenstangen um und versperrten das
Gleis . — In Riga ist die Zahl der Streikenden 40 000.

Nichtpolitische Rundschau.
Berlrn . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht folgenden

Erlaß des Kriegsministers betreffend das dienstliche Ver-
bot der Unteroffiziere und Mannschaften der Armee , zur
Ausübung von Gewerbebetrieben Beihilfe zu leisten : „Es
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß es
den Unteroffizieren und Mannschaften der Armee dienstlich
verboten ist, innerhalb ihrer eigenen oder einer fremden
Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder Handwerksmeistern
der Truppen und militärischen Anstalten usw. zur Ausübung
ihres Gewerbebetriebes Beihilfe zu leisten , insbesondere
durch die Vermittlung oder Erleichterung des Abschlusses von
Kaufgeschäften , Versicherungsverträgen oder dergleichen
Den Unteroffizieren und Mannschaften wird befohlen , von
leder an sie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Vor¬
gesetzten Meldung zu machen ."

-- Sofia . In den letzten Tagen gingen über verschied.
Gegenden Wolkenbrüche nieder und verursachten namenti
in Jambol , Lom , Rosgrad und Eski -Djumaja große Ueb?
schwemmungen . Bisher wurden mehr als 100 Leichen o
den Fluten gezogen , doch soll die Zahl der Opfer weit grjj
sein. Der Schaden ist beträchtlich und wird auf etwa 10 Mi','
lionen geschätzt.

Rechts- und Strafsachen.
Einsicht in das Handelsregister . Einsicht in das Handel--

register , sowie in die zum Handelsregister eingereicht/»
Schriftstücke ist jedermann gestattet . Von den Eintragung
kann eine Abschrift gefordert werden . Das Gleiche gilt j
Ansehung der zum Handelsregister eingereichten Schrih
,tucke, sofern ein berechtigtes Interesse glaubhaft geniaän
wird . Die Abschrift ist auf Verlangen zu beglaubigen . Ebel
jo hat das Gericht auf Wunsch eine Bescheinigung darüber
zu erteilen , daß bezüglich des Gegenstandes einer Eintrag-
ung weitere Eintragungen nicht vorhanden sind, oder da«
eine bestimmte Eintragung nicht erfolgt ist. Diese Bestimm-
ung des Handelsgesetzbuches wird im allgemeinen im qe-
ichaftlichen Leben wenig beachtet . Und doch ist es das billia»
und zuverlässigste Mittel , will man sich über derartige Fra¬
gen orientieren . Jedenfalls geben sie über die Fragen de,'
Inhaber die beste Auskunft.

Wiesbaden . An der Kreuzung der Albrecht - und Moritz-
straße geriet eine Droschke zwischen zwei in voller Fahrt be¬
findliche Straßenbahnwagen und wurde zertrümmert . Der
Kutscher sowohl als die Insassen , der Fuhrhalter Schauß mit
Frau und Kind , wurden yerausgeschleudert . Schauß selbst
wurde leicht verletzt , seine Frau und sein sechsjähriger Sohn
dagegen schwer; der Kutscher , ein älterer Mann , geriet zwi-
chen das Fuhrwerk und einen Straßenbahnwagen und wur¬

de zerquetscht.

Köln . Die große Hitze der letzten Tage hat zahlreiche
Opfer unter solchen Leuten gefordert , die in erhitztem Zu¬
stande im Rhein badeten . In den letzten Tagen sind im
mittel - und niederrheinischen Gebiete 20 Personen durch Er-
trmken zu Tode gekommen , die durchweg an verbotenen
Stellen , gebadet hatten.

Duisburg . Auf dem Bahnhof in Duisburg -Beeck ereig¬
nete sich ein schwerer Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge
14 Wagen wurden aus den Schienen geworfen und umge-
turzt . Vier Eisenbahnbeamte erlitten zum Teil schwere Ver¬
letzungen . Der Materialschaden ist sehr groß.

Gadebusch (Mecklenburg -Schwerin ) . Bei einem Gewitter
zündete der Blitz im Dorfe Kleinjalitz . Durch das Feuer
wurden fünf Gehöfte , zahlreiche Scheunen und Stallungen,
owie Vieh und Erntevorräte vernichtet.

Perleberg . In einer Privatklinik starb der Leutnant
Klemm infolge eines Mückenstiches , der eine Blutvergiftung
zur Folge gehabt hat.

Hamm r. W. In der benachbarten Zechenkolonie Rad-
iwd kam es nach einem Festgelage zwischen Bergleuten zu
einem blutigen Zusammenstoß , bei dem zwei Bergleute er¬
schossen wurden.

Der Kugelblitz im Zimmer . Ein ganz eigenartiges Er¬
lebnis hatte bei dem letzten Gewitter die Familie des Ba¬
rons v. d. Decken in Adendorf bei Lüneburg . Die Familie
aß im Wohnzimmer , als ein gewaltiger Schlag das ganze

Haus erschütterte . Einen Augenblick später hörten die er-
chreckt Dasitzenden über dem Zimmer ein knallendes Ge¬

räusch und im gleichen Moment löste sich ein glühende Kugel
von etwa Eänfeeigröße von der Zimmerdecke und fiel ver-
^? ^ nrsmäßig langsam an der Fenstergardine herab , um im
Erdboden zu verschwinden . Der Kugelblitz , denn um einen
olchen handelte es sich, hatte nicht einmal die Gardine ent¬

zündet . Rur oben an der Decke zeigte sich ein dunkler Fleck
verbrannten Holzes in der Größe eines Pfennigstückes.

Dietersdorf (an der bayrisch-böhmischen Grenze ) . Jn-
Blitzschlag entstandenen Feuers brannten

29 Wohnhäuser und 41 Wirtschaftsgebäude nieder . 51 Fa-
inrnen sind obdachlos . Kleinvieh und Erntevorräte sind ver-
brannt . Personen kamen nicht zu Schaden . Der angerichtete
Schaden wird auf über 200 000 Mark geschätzt.

Antwerpen . In einem Lagerhause des Hafenviertels
brach Feuer aus . Es wurden etwa 2500 Ballen Baumwolle
im Werte von etwa 400 000 Franks ein Raub der Flammen.

Wie hoch darf die Entschädigung eines Jnnungsober
Meisters für feine ehrenamtliche Tätigkeit bemessen we
Eine wichtige Streitfrage beschäftigt gegenwärtig die ami-
Uchen Handwerksvertretungen . Die Berliner Backerinnun,
hatte beschlossen, ihrem Obermeister die Entschädigung fjj,
mit seinem Amte zusammenhängenden Aufwendungen au
4000 Mark jährlich zu erhöhen und eine bezügliche Festsch
ung in das Statut aufzunehmen . Die Eewerbedeputatiou
des Magistrats Berlin erhob hiergegen keine Einwendungen
wahrend der Polizeipräsident von Berlin die Genehmigung
der Statutenänderung ablehnte . Die gegen diese Entscheid¬
ung erhobene Beschwerde wurde nunmehr vom Handelsmi¬
nister mit der Begründung zurückgewiesen , daß die geplante
Erhöhung der Entschädigung des Obermeisters auf 4000 Mk
über den Rahmen einer ehrenamtlichen Entschädigung hi,,-'
ausgeht . Die Regierung hält auch trotz aller Hinweise au
die große Arbeitslast und die weitgehenden Anforderunge,»
an ihrer ablehnenden Haltung fest. Nunmehr wird inj
Handwerkskammer in dieser Angelegenheit bei den zustän-I
oigen Behörden vorstellig werden . Es wird hervorgehobcn
daß der Vorsitzende einer Berliner Ortskrankenkasse 10 OOO
Mak für seine ehrenamtliche Tätigkeit erhalte . Bei bet
grundsätzlichen Bedeutung der Frage soll auch dem Deut¬
schen Handwerks - und Eewerbekammertag die Sache untei-
breitet werden.

80 000 Kronen Schmerzensgeld . Aus Wien wird berich¬
tet : In dem Schadenersatzprozeß , den die frühere Schauspie¬
lerin Lilly v. Ferron (Friederike v. Franz ) gegen den Groß¬
grundbesitzer Peter Kagan wegen des verhängnisvollen Au¬
tomobilunfalles angestrengt hat , der sich am 16. Dezember
1910 in der Neunkirchner Allee ereignete und durch den die
Klägerin zum Krüppel wurde , ist jetzt das Urteil über di-
Hohe des Schadenersatzes erfolgt . Die Klägerin verlangte
ein Schmerzensgeld von 200 000 Kronen , eine lebensläng¬
liche Jahresrente von 20 000 Kronen , ferner 3552 Kronen
Heilungskosten und schließlich 13 571 Kronen als Ersatz für
die Aerztehonorare . Das Zivillandgericht hat nun der Klä¬
gerin 80 000 Kronen Schmerzensgeld , 13 571 Kronen Heil-
ungs - und Aerztekosten und außerdem vom 1. Januar 1912
an eine monatliche Rente von 550 Kronen zugesprochen . Die
Entscheidung hebt hervor , daß der Unfall durch eine auffal¬
lende Sorglosigkeit Kagans eingetreten sei. Die Klägerin
sei so schwer verletzt , daß sie dauernd ein Krüppel bleibe , der
ohne fremde Hilfe weder aufzustehen noch im Bett zu erheben
vermöge . Der gebrochene Fuß hätte wegen der Gehirner-
chutterung nicht operiert werden können und müsse in einem

versteifenden Apparat eingeschnürt werden . Roch schlimmer
ei, daß die Schädelverletzungen eine dauernde Schädigung

des Sehvermögens , verbunden mit Schielen , und eine Schä¬
digung der Intelligenz herbeiführten . Alles dies fei mit
chronisch wiederkehrenden Schmerzen im Bein und Kopf ver¬
bunden . Wenn nun auch die Verletzungen der Klägerin und
ihre Folgen überhaupt durch keine Entschädigungen ausge¬
glichen werden könnten , so habe doch der Gerichtshof den Be¬
trag von 80 000 Kronen Schmerzensgeld , namentlich im Hin¬
blick auf den heutigen geringen Geldwert , als sehr mäßig
angesehen . Die Klägerin habe in erstklassigen Varietes mo¬
natlich mindestens 600 Rubel , d . h. über 1500 Kronen ver¬
dient , dafür aber viel teurer und kostspieliger , besonders in

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

Es war Ende April ? In Vrnckstadt sollre die HochzeitAn-
schi von Theissens mit dem Baron Riva stattfinden . Eigent¬
lich war die Vermählung ursprünglich für Februar bestimmt
gewesen , da aber Riva den erbetenen Urlaub nicht früher be¬
kam, miißte die Hochzeit verschoben werden . Natürlich waren
die Verwandte » aus Winkel dazu geladen und Peter Herzog.
Konstanze und Richard fuhren auch wirklich am 20. April nach
Brnckstadt , von ivo sie am 23. April in Begleitung Melanie?
zurückkehren sollten.

Auch Sabine hätte fahren sollen , aber amAbend des 19. Apri!
sandte sie ihr Mädchen mit der Nachricht zu Konstanze , daß sn
plötzlich an heftigem Rhenmatismus erkrankt sei, sich kaum
rühren könne und daher im Bett bleiben müsse.

Sabine bewohnte allein mit einer Dienerin , ivelche alt und
halbtaub ivar und lange Jahre in der Herzog ' schen Familie
diente , das erste Stockwerk deS Schlosses . Zn ebener Erd,
wohnte ein ebenfalls altes Ehepaar , welches Hansmeister-
dieiiste versah , und die Köchin.

Als Sabine nnn plötzlich erkrankte , erbot sich die Dienerin,
deren Stilbe abseits von Sabines Gemächern lag , die Nacht
über neben Sabines Schlafzimmer zn verbringen , um gleich
>ur Hand zu sein, falls die Herrin sie brauche.

Aber Sabine lehnte sehr bestimmt ab . Sie wollte Ruhe , nichts
weiter . Die letzte Nacht habe sie wenig geschlafen, nnn wolle sie
eS einbringen . Sie ließ von Cilli schon um acht Uhr alle Läden
schließen und schickte sie dann mit dem strikten Befehl fort , sie
absolut nicht mehr zu stören.

Kaum war Cilli gegangen , als Sabine aufstand und di«
Tür hinter sich abschloß . Dann kleidete sie sich an . holte ans
einem SchrankeineLaterne , Schlüssel und eineil Spaten , welche
Dinge ste angenscheinlich schon früher vorbereitet hatte.

Zuletzt setzte sie sich auf einen Stuhl , legte die Taschenuhr
ror üch hin und wartete.

In Winkel ging man zeitig zur Ruhe . Sabine hörte , wie um
nenn Uhr der Hausmeister unten das Tor schloß und zwei¬
mal versperrte . Eine Weile drang ans den offenen Fenstern
ante » noch leises Geplauder , dann wurde es still und der Licht-
chcin erlosch. Auch in den nahen Arbeiterhänsern ivnrde es
allgemach dunkel und npr drüben über der Winkel drang ans
den Gewerken roter Fcnerschein in die Nacht hinaus.

Als es zehn Uhr schlug, erhob sich Sabine , zündete die
Blendlaterne an , warfeinen Mantel über , in dessen Taschen sie
)ie Schlüssel steckte und einen zusaminengerollien Sack und
nachte sich anf den Weg.

Von ihrer Wohnung ans führte ein Gang in die Schloß-
Kapelle. Diese besaß einen Ansgang nach der Waldseite hin,
aon wo man auf einem allerdings nicht sehr bequemen Pfad
die Rinne erreichen konnte . Diesen Weg wählte Sabine . Der
Mond war längst anfgegangen und beleuchtete das Tal hell.
Sabine löschte darum , draußen angelangt , die Laterne ans und
tlettene dann mit einer Geivandlheit , die man ihren Jahren
kaum zngetrant hätte , den steil ansteigenden Berg empor.

Nach einer halben Stunde hatte ste die Höhe des Frau-
josensteins erreicht und blieb anfatmend einen Augenblick ste¬
hen.Die Spitze des Franzosensteins , von ivelcher der Eibenbanin

wenige Schritte entfernt war , schimmerte stlbergrau nild
hell im Mondlicht und senkrecht darunter lag das schweigende
Tal , in märchenhaft flimmernde Lichtwellen gehüllt.

Aber Sabine hatte kein Auge für die Pracht und Weihe
dieses Bildes . Hastig warf sie den Mantel von sich, faßte den
spaten und suchte die Stelle im Schatten des Eibenbanmes,
welche sie die Nacht zuvor ansgemessen und mit einem Tan-
aenzweiglein bezeichnet hatte . Dann fing sie eilig an zu graben.
Das Erdreich war locker und ließ sich leicht ausheben.

Eine Viertelstnnde mochte Sabine sogegraben haben , als der
Spaten plötzlich klirrend an etwas Hartes stieß. Atemlos , auf¬
geregt , schweißtriefend hielt Sabine ein . Das ivar kein Fels-
zrnnd gewesen — das hatte ivie Metall geklungen.

Fieberhaft erregt grub sie ivciter . Ja . eS ivar Metall — sie

ivaisah und nihile es jetzt ganz ventltch . Tine euer »- Piarre
da unter der Erde — vielleicht der Deckel einer Kassette.

Vorsichtig räumte sie mit den Hände » die Erde weg , zündet'
die Blendlaterne an und leuchtete in die Vertiefung . Ja , et
ivar der verrostete Deckel einer großen eisernen Kiste, die de
verborgen lag . Jil der Mitte war eine altertümlich geforniü
Handhabe angebracht.

Sabine faltete unwillkürlich die Hände.
„Endlich !" stieß sie laut heraus . „Endlich habe ich ihn ge¬

funden !"
Eine dunkle Gestalt , die bisher beobachtend hinter einen'

Felsblock auf der Lauer stand , glitt behutsam anf Sabine zu
mit den Worten : „Jetzt geht es ans Teilen — oder , meine!
Seele , Sie sollen gar nichts haben von dem Schatz !''

Erschreckt starrte Sabine in das haßerfüllte , wutverzerrt!
Gesicht des Auieisöder . Einen Moment ivar sie sprachlos
Als aber der Ameisöder seine Figur nach der Handhabe am
Kistendeckel ansstreckle, kam plötzlich Leben in sie. Sie sprang
auf , schwang den Spaten und drang ans ihn ein.

Auieisöder ivich umvillkürlich einige Schritte zurück, Sabiin
ihm nach.

„Fort, " keuchte sie, „fort !"
Der Bauer stand anf der äußersten Spitze des Franzosen-

steins ; dicht hinter ihm fiel die Wand gegen die Winklerstraßk
senkrecht ab.

Er griff , instinktiv einen Halt suchend, nach der eisernen
Gemse , dem Wahrzeichen von Winkel und hielt sich au ih'
fest. Vor ihm stand nnbeiveglich Sabine und blickte ihn an
Wie eine von den wilden Wetterhexen kam ste ihm vor , oben
in den Schluchten des Karlhochstein , von denen seine Groß-
mutter einst erzählt hatte , daß sie den Menschen behexen »>ü
töten allein durch den Blick.

Zum Teufel , er war doch ein Mann und sie ein verrückte-
Frauenzimnier . Sie war ohnehin reich und er brauchte da-
Geld , nicht umsonst schlich und spionierte er Nacht für Nach'
seit Wochen hier herum — er mußte sie in den Abgrund sto¬
ßen — dann war er gerettet nnd konnte seine Schulden decke"-
waS lag ihm an dem tollen Weibe?



remden Ländern , leben muffen und bedeutende Ausgaben
iür Toiletten usw. gehabt . Da diese Ausgaben jetzt wegfie-
en, sei eine monatliche Entschädigung für entgangenen Ver¬

dienst in Höhe von 650 Kronen angemessen. Auch die Er¬
stattung der Heilungskosten sei gerechtfertigt.

Regensburg. Bezeichnend für die Art, wie die Erlasse
gegen die Soldatenmißhandlungen aufgefaßt werden, war
eine Verhandlung , die vor dem Kriegsgericht in Regensburg
stattfand . Angeklagt wegen Soldatenmitzhandlung war der
Unteroffizier Graf vom 7. bayerischen Chevauxleger -Regi-
ment in Straubingen , der zu nächtlicher Stunde einen Sol¬
daten im Bette visitiert und dabei so ins Gesicht geschlagen
hatte , daß er blutete . Außerdem hatte er ihn gegen den Ofen
und gegen den Tisch geworfen. Am nächsten Tage hatte er
einen anderen Soldaten ebenfalls schwer mißhandelt . Der
Anklagevertreter wandte sich scharf gegen den Angeklagten
und beantragte gegen ihn wegen der außerordentlichen Ro¬
heit zwei Monate Gefängnis und Degradation . Der Vertei¬
diger des Angeklagten , ein Leutnant vom Straubinger
Chevauxleger -Regiment , sah sich dagegen veranlaßt , die Öf¬
fentlichkeit darüber aufzuklären , woher die Soldatenmiß-
handlungen kämen. Er behauptete , daß gerade die vielen
Erlasse, die in letzter Zeit Schlag auf Schlag erfolgt seien,
schuld an den Soldatenmihhandlungen wären . Der baye¬
rische Kriegsminister , der bekanntlich mit einem Erlaß vor¬
angegangen ist, wird sich über die „Anerkennung " freuen.
Der Leutnant erklärte weiter , man traue sich jetzt nicht mehr,
zu den Soldaten etwas zu sagen. Wenn den Unteroffizieren
die Geduld ausgehe , so sei es ihnen nicht zu verdenken. In
der Truppe gebe es revolutionäre Elemente , die nur darauf
ausgingen , einen Unteroffizier zur Anzeige zu bringen . Das
Gericht verurteilte den angeklagten Unteroffizier zu zwei
Monaten zehn Tage Gefängnis , sah aber von einer Degra¬
dation ab.

Prozeß gegen Zrau Caillaux.
Es beginnt nun die Vernehmung der Zeugen . Zunächst

werden solche Zeugen vernommen , die unmittelbar vor oder
nach der Tat im Gebäude des „Figaro " bezw. in der Nähe
des Tatortes gewesen sind. Diese Aussagen sollen teils dar¬
tun , daß Frau Caillaux mit oder ohne Ueberlegung die Tat
ausgeführt habe, und wie sie sich nach der Tat benommen hat.

Dann beginnt die Vernehmung des Herrn Caillaux . Es
ist ja selbstverständlich, daß Herr Caillaux sich in seinen Aus¬
sagen bemüht , seine Gattin als durch die Veröffentlichung
der Briefe im „Figaro " schwer gereizt hinzustellen. Man ge¬
winnt aus den bezüglichen Darlegungen des früheren Mini¬
sters aber auch den Eindruck, daß seine Feinde im „Figaro"
recht niederträchtig gegen ihn oorgegangen sind. Man hat
ihm jeweils die Veröffentlichung eines Briefes schon vorher
angezeigt , um damit ihn und seine Frau in Erregung zu
bringen . Regelmäßig ist dann auch die Veröffentlichung in
der nächsten Nummer des „Figaro " erfolgt . Diese Art der
Bekämpfung eines Politikers ist zweifellos eine sehr gemeine.
Wenn dadurch auch nicht die Tat der Frau Caillaux entschul¬
digt wird , so wird doch die Erregung , in der sie sich befand,
verständlich. Interessant ist eine Bemerkung des Herrn Cail¬
laux , in der er sagte, er lasse sich in der Politik nicht beirren.
Er verfahre in diesem Punkte nach den Lehren Waldeck-
Rousseaus, der ihm gesagt habe : „In der Politik muß man
vor allem recht haben , das klebrige ist gleichgültig."

Caillaux bespricht dann die ihm gemachten Vorwürfe über
das an seine Frau gerichtete Wort „Ich werde Calmette das
Maul einschlagen." Er versicherte, daß er eher zu allem ent¬
schlossen wäre , als daß er sich an sein intimstes Leben rühren
laffe. Weiter erzählt er im Einzelnen den Verlauf des
Tages der Tat . Als Caillaux seine Frau im Polizeikommis¬
sariat wiedersah, war ihre einzige Klage : „Zch wollte nicht
töten , ich wollte nicht töten !" Caillaux spricht dann sehr be¬
wegt zu den Geschworenen. Er habe keineswegen gedacht,
daß die Phrase „Ich werde ihm das Maul einschlagen" bei
seiner Frau sich in so folgenschwere Empfindungen umsetzen
könnte. Er hätte alles getan , diesen Schritt zu verhindern,
wenn er ihn geahnt hätte.

Caillaux schließt mit einer bewegten Ansprache, in der
er nochmals beteuert , daß sein privates und sein öffentliches
Leben unantastbar seien.

Zn der fortgesetzten Zeugenvernehmung werden auch
politische Fragen aufgerollt , die hier weniger interessieren.
Auch zur Tat selbst wird nicht viel neues beigebracht. — Ein
Angestellter des Waffenhändlers erklärte die Handhabung
des Brownigs , den Frau Caillaux benutzte, und sagte, die
schnelle Verbrennung des Gases habe einen leichten Druck auf
die Hand ausüben können und so die Entladung erleitchtern
E ! 1 ' —>m . . 1 " " ""

Mit" aller Wucht wollte er sich aus sie stürze», sie fassen-
da — sei» Fuß verlor de» Bode» — das mvrsche Gestein gab
»ach, die Ge»lse stürzte zu Bode» und der Alte, der »och
eine verzweifelte Bewegung nach irgend einem Halt suchte
stürzte mit einem unterdrückten Schrei mitsamt der Gemse ir
den tiefen Abgrund auf die Wiuklerstraße. Zivei-, dreima
schlug die eiserne Gemse an den Felsvorsprüngeu auf, danr
ein röchelnder Laut tief nuten.

Sabine strich sich mit zitternden Fingern über die Stirn
Hatte sie das alles geträumt oder-

Sabine ballte die Hände zusammen und sagte laut vor sick
hin, als inüsse sie sich rechtfertigen vor den Bäumen, den
Gestein, vor der Nacht ringsnin und vor sich selber: „Nein
ich habe eS nicht getan — ich bin unschuldig — ich habe es
nicht getan —"

Der Mond stand senkrecht über dem Franzosenstein, uni
des Eibenbanmes langgestreckter Schatten war verschwunden
Da fuhr Sabine zusammen, als käme sie zu sich ans einen
tiefe», schweren Traum . Dort lag ja der verborgene Schatz
— was kümmerte sie der Ameisöder ? Ihm war nur seir
Neckt geworden — hatte er sie nicht berauben wollen ? Sn
wankte zu der Grube. Wie das Mondlicht nun mitten hineir
siel und die bloßgelegte Kiste beleuchtete. Sabine bückte sich
and versuchte den Deckel anfznziehen, aber es ging nicht; e>
war zu schwer oder eingerostet. Ratlos blickte sie"darauf nie¬
der.

Sie fügte in den Griff den Spatenstiel als Hebel ein
and ein Ruck und der Deckel hob sich langsam.

Aber mit einem entsetzten Schrei prallte Sabine zurück
t » » ^ ifte innr leer . . . ,

Dann fuhr sie zusammen und starrte telchenbtatz nach ve>
Kinne — von dort kam der Ruf eines Totenkänzcheus.Schauer¬
lich klang es durch den Wald . Und es war Sabine plötzlich
rls beginne es ringS um sie sich zu regen. Schatten glitten
Getier kroch — es raschelte und wisperte und höhnte unk
drohte.

Da packte sie blindes Entsetzen. Sie raffte ihren Manie
»uf und die Laterne und rannte wie wahusiunig den Ber;
hinab und blieb erst stehen, als die Schloßkapellevor ihr lag

können. Frau Caillaux erklärte , sie habe vor dem Betreten
des Zimmers Calmettes den Browning entsichert.

Wie verlautet , wird der ungarische Reichstagsabgeord¬
nete Martin Lovaffy als Zeuge erscheinen und über die Be¬
stechlichkeit Calmettes Zeugenschaft ablegen . Calmette nahm
durch Vermittelung des Pseudojournalisten Lipscher 30 000
Kronen für die Aufnahme von Artikeln in den „Figaro ",
in denen die ungarische Regierung gelobt wurde . Das Ge¬
schäft ist ans Tageslicht gekommen, weil die ungarische Re¬
gierung dem Lipscher die Auszahlung der Provision ver¬
weigerte.

Sozialpolitischer.
Lohn und Preis . Auf Grund seiner Untersuchungen ist

der Statistiker Dr . C. v. Tyszka zu dem Ergebnis gekommen,
daß gegenüber Großbritannien , Frankreich , Spanien und
Belgien die Nominallöhne in Deutschland am erheblichsten
gestiegen seien; daß trotzdem aber bei einem Vergleich der
Bewegung der Reallöhne am schlechtesten der deutsche Arbei¬
ter abschneide, da die Lohnaufbesserung die außerordentliche
Preissteigerung der Lebensmittel nicht habe wettmachen kön¬
nen. Zu einem für Deutschland weit günstigeren Ergebnis
ist auf Grund badischer Untersuchungen der bekannte Leiter
des badischen Eewerbeamtes Dr . Karl Bittmann in seinem
soeben erschienen Buche „Arbeiterhaushaltung und Teuer¬
ung" gelangt.

Vittmann weist auf Jrrtümer hin , denen Dr . Tyszka
betreffs der Preissteigerung unterlegen ist, und entwirft von
den Veränderungen der Reallöhne in der bayerischen Indu¬
strie folgendes Bild:

Seit 25 Jahren sind die Nominallöhne beinahe durch¬
weg ziemlich regelmäßig , zum Teil beträchtlich gestiegen und
Haben die steigende Richtung bis in die neueste Zeit beibe¬
halten . Von 1888 bis 1904 sind, von unbedeutenden Senk¬
ungen in den Jahren 1895 und 1896, und nicht beträchtlichen
Hebungen in den Jahren 1898 und 1899 abgesehen, die Ko¬
sten der Ernährung annähernd gleich geblieben . Sie stiegen
von 1905 an bis zum Jahre 1912, wo die Preise ihren Höhe¬
punkt erreichten. Von da ab gingen sie zurück; sie erreichten
im Jahre 1913 wieder den Stand von 1911 und im ersten
Vierteljahr 1914 den Stand von 1910.

Die Neallöhne , gemessen an den Ernährungskosten,
stiegen während der ganzen Periode allgemein , zum Teil
recht erheblich. Um 1905 setzten Schwankungen ein, dadurch
verursacht, daß der Erhöhung der Lebensmittelpreise nicht
überall zugleich entsprechende Lohnerhöhung folgte. Im
Eipfeljahr 1912 war die Lage noch unentschieden. In vielen
Fällen sanken die Reallöhne noch weiter unter das Niveau
herab , das sie 1907 eingenommen hatten , in vielen anderen
Fällen bewirkten Lohnerhöhungen ein Aufsteigen der Real¬
löhne über den bisherigen Stand . 1913 setzte sich die Auf¬
wartsbewegung fort , ebenso 1914; hier wirkte die Verbillig¬
ung der Ernährungskosten , vielfach unterstützt durch weitere
Lohnerhöhungen.

Im großen und ganzen hat mit dem glänzenden Auf¬
schwung der Industrie ein gewaltiger , durch die Teuerung
nur vorübergehend gehemmter , wirtschaftlicher Aufstieg der
Arbeiterschaft stattgefunden , der, wenn man nach dem heute
in der Literatur vorliegenden statistischen Material aus an¬
deren Ländern urteilen darf , den Vergleich mit der Erhöh¬
ung der Reallöhne im Auslande durchaus nicht zu scheuen
braucht.

verschiedener.
Konfessionelle Statistik. Nach einer Berechnung, die

teils auf statistischen Zählungen , teils , für die außereuropä¬
ischen Erdteile , auf >Ähätzungen beruht , gibt es zurzeit auf
der Erde etwa202 Millionen Protestanten und 290 Milli¬
onen Katholiken . In Amerika (Nord - und Südamerika ) hal¬
ten sich die beiden Konfessionen ungefähr die Wage : 83 Mil¬
lionen Protestanten , 87 Millionen Katholiken . Europa zählt
109,7 Millionen Protestanten und 191,8 Millionen Katho¬
liken. Ein Vergleich mit den entsprechenden Zahlen des
Jahres 1872 zeigt, daß sich das zahlenmäßige Verhältnis der
beiden Konfessionen sehr zugunsten der Protestanten verän¬
dert hat . Damals gab es in Europa 70,8 Millionen Prote¬
stanten ; die Katholiken zählten mit 147,8 Millionen über
das Doppelte , was heute bei weitem wohl nicht mehr der
Fall ist. Eine Hauptursache dieser Verschiebung des Verhält¬
nisses liegt darin , daß das katholische Frankreich so gut wie
keine Bevölkerungszunahme aufzuweisen hat , und daß in
Großbritannien infolge der Auswanderung aus dem katho¬
lischen Irland die Zunahme der Katholiken minimal ist —
sie beträgt seit 1872 0,1 Millionen , während gleichzeitig die

Hastig sperrte sie die Pforte auf. schlüpfte hinein und riegelte
von innen zu. Dann blieb sie stehen in dem dunklen Gang,
starrte eine Weile regungslos vor sich hin und kicherte auf
ennnal spöttisch in sich hinein.

Jetzt hatte sie gemeint, der Aineisöder verfolge sie! Und
er lag bannten — unten — ja , wo lag er nur eigentlich?
Sie wußte es gar nicht. Jetzt mußte sie schlafen. Sie war
ja krank. Und morgen heiratete Anschi. Alle Leute würden
stannen, wie gut ihr , Sabine , das Hochzeitskleid stand, veil¬
chenblaue Seide mit karmoisinrotem Vorstoß. Konstanze hatte
ordentlich neidisch gelächelt, als sie es ihr vorgestern zeigte. —

Als Cilli am nächsten Morgen an das Bett Sabines trat,
fand sie ihre Herrin mit weit offenen Augen darin liegen.

„Wer den», Euer Gnaden ?"
„Nim, der — der — der —" Sabine verstummte plötzlich

und blickte ängstlich auf Cilli . „Ich möchte meinen Vater
sehen," sagte sie dann.

„Der gnädige Herr komint doch erst morgen zurück."
„Ja so. Die Hochzeit. Es ist gut — geh fort !"
Cill wollte das Ziinmer verlassen. Da rief ihr Sabine ängst¬

lich nach: „Sage es mir nur gleich, wenn er kommt! Hörst
Dn ?"

Unten erzählte Cilli den Hansmeisterslenten und der Kö¬
chin: „Jetzt ist die Gnädige ganz übergeschnappt. Halb war
ste's schon ihr Lebrag!"

„Hast Du ihr etwas gesagt von dem Ameisöder, den sie
heute früh auf der Straße zerschmettertgefunden haben ?"
fragte die Köchin.

„Gott bewahre ! Sv wie sie jetzt ist, konnte sie den Tod
haben vor Schreck."

„Es ist auch gruselig ! Den hat kein anderer hernnterge--
stürzt als der Teufel, das ist heilig wahr . Und den Schatz hat
er dann davongetragen, der Leibhaftige — nicht einen Kreuzer
haben sie oben gefunden in dem Loch. Bloß eine alte, riesige
Eisenkiste."

Dann sprachen sie wieder alle von Sabine und ob nian
dem alte» Herzog vielleicht doch telegraphieren sollte?

Zahl der Protestanten um 14,7 Millionen gewachsen ist. Da¬
durch wird für Europa die relativ stärkere Vermehrung der
Katholiken in manchen Ländern , unter anderem auch in
Deutschland, mehr als ausgeglichen . Der Anteil an der Ee-
samtbevölkerung der Erde belief sich schätzungsweisefür die
Protestanten um 1870 auf 7,9 Prozent , um 1910 auf 11,7
Prozent ; für die römischen Katholiken auf 13,6 und 16,7
Prozent . N.-V.

Gesundheitswesen.
Wie unsere Eisenbahnwagen desinfiziert werden. Es

dürfte interessieren, daß seit einiger Zeit ein sehr gründ¬
liches und einfaches Verfahren zur Desinfizierung von Eisen¬
bahnwagen eingeführt worden ist, das die Desinfektion durch
menschliche Arbeitskräfte , wobei Polsterungen und Wandbe-
kleidungen entfernt werden mußten , ausschaltet . Das neue
Verfahren , das auf der Hauptwerkstatt in Potsdam erprobt
wurde , besteht darin , daß die zu reinigenden Wagen in ei¬
nen Riesenzylinder von Gußeisen hineingeschoben werden,
der sich luftdicht verschließen läßt . Das Innere des geschlos¬
senen Zylinders wir sodann auf zirka 50 Grad Celsius er¬
wärmt , und dann tritt eine Luftpumpe in Tätigkeit , durch
welche eine Luftverdünnung von 70—74 Zentimeter Queck¬
silbersäule unter Normal eintritt . Dann wird Formalin zur
Desinfektion eingelassen und zum Verdampfen gebracht, so
daß die Dämpfe das Innere des Zylinders völlig ausfüllen.
Durch diesen Prozeß werden sämtliche Lebewesen und Keime
unbedingt getötet . Wird dann wieder Luft in den Zylinder
eingelassen, so wird diese mit Formalindampf gesättigt und
führt die von der Luftpumpe ausgesaugte Luft nach dem
Rost eines Dampfkessels. Etwa vorhandene Keime in pest-
verdächtigen oder ähnlichen Wagen würden also unbedingt
verbrannt werden. In etwa einer Stunde wird die normale
Wärme bis zu 50 Grad Celsius erreicht, in fünf Stunden ist
der Wagen vollständig erwärmt . Dieses Verfahren , das ne¬
ben dem Vorzug unbedingter Zuverlässigkeit auch den großer
Schnelligkeit besitzt, wird natürlich in weitestem Maße zur
Anwendung gelangen.

Vierter Klassewagen mit ungenügender Lüftungsein¬
richtung. Während ein Abteil 3. Klaffe mit einem Raum für
10 Personen zwei Fenster zum Oeffnen hat , haben die frag¬
lichen Abteile mit einem Raum für 20 Personen ebenfalls
nur bewegliche zwei Fenster . Eine Umwandelung der übri¬
gen vier feststehenden Fenster in solche zum Oeffnen wäre
eine dringend notwendige und vom gesundheitlichen Stand¬
punkte aus erforderliche Verbesserung.

5portwefen.
1413 558 Turner! Die neue Jahreserhebung der Deut¬

schen Turnerschaft ist nunmehr zum Abschluß gebracht wor¬
den. Sie gibt wiederum ein Bild fortschreitender Entwick¬
lung. Das endgültige Ergebnis ist : 1188181 männliche Tur¬
ner über 14 Jahre , 75 392 Frauen , 110 851 Knaben und
39 134 Mädchen, zusammen 1413 558 Vereinsmitglieder . Die
Gesamtzahl der jugendlichen Turner bis zum 20. Lebens¬
jahr beträgt 405 265. Ins Heer sind eingetreten 49 651 Tur¬
ner, d. h. über 9000 Turner mehr als im vergangenen Jahre.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 14. bis 20 Juli 1914.
Ungarn klagt sehr über seine Ernte und bekundete umso

festere Tendenz, als sich im Zusammenhangs mit politischen
Besorgnissen spekulative Kauflust bemerkbar machte. Von
Frankreich lag ein ungünstiger Saatenstandbericht vor, und
es besteht kein Zweifel , daß die Republik auch in der kom¬
menden Saison erhebliche Anschaffungen im Auslande zu
machen haben wird . Ebenso wird Italien diesmal mehr aus¬
ländischen Weizen benötigen , da die Ernte zirka 20 Prozent
hinter der Produktion des Vorjahres zurllckstehen. soll. Auf
den deutschen Eetreidemärkten bestand im allgemeinen we¬
nig Unternehmungslust . Die Ernte ist unter günstigen Ver¬
hältnissen im Gange, aber da alles Getreide schnell hinter¬
einander reift und bald geschnitten werden muß. so dürften
die Landwirte zunächst wenig Zeit zum Dreschen finden . Für
alten Roggen bestand nur wenig Jntereffe , da die Mühlen
in Erwartung der neuen Ware mit Anschaffungen zurück¬
halten . Hafer hatte gleichfalls sehr stilles Geschäft; Liefer¬
ung war dagegen fester, da das heiße Wetter Besorgnisse für
die Haferernte erweckte. Es stellten sich die Preise für in¬
ländisches Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Königsberg — 160 170
Berlin 200 174 183
Leipzig 201 177 178

15. Kapitel.
Wieder war der Sommer ins Land gezogen, als Han«

Banr eines Abends nach Feierabend am Schulhaus vorüber-
chlenderte und dann nach rechts abbog, wo längs des See-
iaches ein Wiesenpfad hinführte, der allmählich ansteigend, aus
:inen bewaldeten Hügel miindete und sich dort im Jungholz
ried erließ.

Hans mochte etwa eine Viertelstunde zwischen dem Jung¬
holz gelegen haben, als hinter ihm Stimmen laut wurden.
Zwei Damen und ein Knabe hatten auf einer Bank Platz ge¬
kommen. Sie konnten ihn nicht sehen, er aber erkannte sie
im Augenblick und das Herz blieb ihm fast stille stehen, als
er zwischen den Ziveigen der jungen Bäumchen hindurch i»
ihre Gesichter blickte.

Konstanze war es mit ihrer Schwägerin Sabine und
Nene. Sabine war sehr verändert . Ihr rotes Haar war in der
letzten Zeih ergraut und bauschte sich struppig um das abge¬
magerte, blasse Gesicht, in dem die Augen eigentümlich starr
und glanzlos lagen. „Ob es wahr ist, was die Leute sagen?"
dachte Hans , „daß sie seit ihrer Krankheit verrückt ist? Wen»
man sie so ansieht, möchte man es beinahe glauben !"

Dann warf er einen scheuen Blick auf Konstanze. Auch sie
kam ihn»verändert vor. Ernster , älter , beinahe traurig . Oder
bildete er sich das nur ein? Er war ihr immer ausgewichen
in den letzten Monaten , wenn er sie nur irgendwo erblickte.
Und jedesmal ivar ein dumpfer Groll in ihm dabei aufgestie¬
gen gegen sie.

Jetzt, wo er in ihr schönes Gesicht blickte, au? dem das
sonnige Lächeln von einst verschwunden war , schmolz all sein
Groll dahin wie Schnee in der Sonne . Nur zu gut mußt«
er, daß sie Sorgen halte . Mit dem Kohlenlager ging es nicht,
wie man gehofft hatte und das Eisenbahnprojekt stieß eben¬
falls auf große Schwierigkeiten. Ein Teil der Strecke mußte
unbedingt über Panr 'scheu Grund führen und der Besitzer
dessen weigerte sich natürlich, diesen Grund zu verkaufen.

Fortsetzung folgt.



Schluss des Saison -Ausverkaufs

Es kommt ausschliesslich  reguläre Ware aus unseren

Lägern Rest- und Musterpaare zum Verkauf. _

— Keine zu diesem Zwecke gekaufte Ramschposten . —

Rest -Paare
echt Chevreaux und Lack-

Damen-Stiefel
diverse Formen , teilweise Goodjear

Welt , früher bis 18.50 jetzt

3.504 .50

Damen -Chevreaux - und Lackstiefel , ver¬
schiedene Formen , zum Teil mit färb.
Einsätzen , nur allererste Fabrikate

früher bis 21.—

Damen-Chevreaux -, Lack- u. Boxcalf-Stiefel,
Goodjear Welt, Derby , Lackkappe , zum Teil
breite Formen . . früher bis 16.50 jetzt

50° 0 Rabatt
gewähren wir auf nachstehende Restposten:

la. Chevreaux - und Lack-Stiefel , zum Teil AOC
itTinnrp Goodjear Welt, nur einzelne Grössen ^
hJIuQIG früher bis 12 .50 jetzt ^

Alle andern Waren weit unter dem frühem Preis.

Rest -Paare
Chevreaux -, Lack- und Boxkalf-

Damen-Halbschuhe
schwarz u. farbig, zum Teil feinste
Wiener Fabrikate , früher bis 14.50

jetzt

2.90 und

eReiireauIirc-Damen-HaißfdiuRe^->weiches Leder , moderne Formen . 5.25 und

CReureaux-Dmnen-JIallHdinRe
I.ackk ., Knopf - u. Schnür -, mod- Fassons,

6.90 und

Lack- u, braune Namen-KaUckalie ß9o
mit Riemen , neueste Formen . . 6.25 und

5»

6!

i| «II Ul
für Knaben
und Herren

Restpaare
550

Restposten weißen, graue Leinenscktckem
für Damen . .i.

Restposten graue beinenftiefel 945
Grösse 31/35 3.25, 27,30 2.75, 31/36 ß

Ca. 50 Paar
Herren eReureaux-

und Boxcalf-Knopfstiefel
la . Rahmenarbeit

früher bis 16.50 jetzt 6 . 50

Restposten
Idiioarzu. Braune Herrenstiefel

jetzt 6 . 50 und 4 .50

Restposten
braune Knabenstiefel

jetzt 7 . 50 und 4 .75

Imil. efieureaux-Damenstiefel
Derby , Lackkappe . jetzt

Boxin-Damenstiefel
Derby , breite Form . jetzt

Boxin-Damenstiefel
breite Form , Derby , starke Böden . . . .

Tennisstiefel35° »»1250 »90
Einzelpaare

Braune eReoreanx-KinderOiefef
Derby , Lackkappe O90

Gr . 31/35 4.75, Gr . 27/30 4.25, Gr . 25/26 0

Sandalen , braun, starke Böden
43/47 36/42 31/35 27/30

40
3 75 A9« 3 75

24/26

3«

h

Weisse Leinen-Halb*
schuhe und Stiefel
breite Formen f.Herren,

Damen und Kinder.

StrandsdiuRe
mit Gummibesatz

Herrn 36/42 31/35
3.75 2.90 2.50
27/30 25/26 21/23
2.- 1.80 1.60

la.Sohle u.Oberled.
in allen Größen.

TennissdiuRe
moderne Formen
m. Chromleder u.

Gummisohle

Turnschuhe
mit Gummizug

43/46 40/42 31/35 27/30
1.95 1.65 1.45 1.25

Sehuh - Haus

Entenpfühl 4 ly**
L*

Jagd=, Tureu=und
Gebirgs=Stiefel

mit und ohne Beschlag.
Einzelpaare sehr billig.

cntenpfüh



KeUa-e zu Ur. 87 des Hezlrksdlatt. Höhr, den 25. Juli 1914.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Rühlemann  in Höhr.

Ultimatum Okstemich-Uagarns
an Serbien.

Belgrad, 23. Juli. . Der öfterreidiildi-ungariltfie Ge-
fandte üBerreidite Deute mend um6 Ufir der lerBiltfien
Regierung die UerBalnote mit den Forderungen der
öFlerreicfiildi-ungarildien Regierung. In der Note wird
Bntiflort Bis 5amstag, den 25. Juli, 6 Ufir aBends ver¬
langt.

Wien,  23 . Juli . Wie die österreichisch-ungarische
Note besagt, erhellt aus dem Geständnis der Urheber des
Attentats auf das Thronfolgerpaar, daß der Mord in
Belgrad ausgeheckt worden sei, daß die Mörder Waffen und
Bomben von serbischen Offizieren und Beamten erhielten,
daß die Beförderung der Verbrecher und der Waffen von
leitenden serbischen Grenzorganen durchgeführt wurde. Die
Note verlangt, daß die serbische Regierung sich verpflichtet,
die verbrecherische Propagande mit allen Mitteln zu unter¬
drücken und eine entsprechende Erklärung, deren Wortlaut
vorgeschrieben wird, im Regierungsorgan und durch einen
Armeebefehl veröffentlicht. Die Note verlangt ferner u. a.
sofortige Auflösung des Vereins Narodna Odbrana, Entfernung
der Offiziere und Beamten, die der Propaganda gegen
Oesterreich schuldig sind, Mitwirkung der Organe der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung bei der Unterdrückung der
gegen die territoriale Integrität der Monarchie gerichteten
Bewegung in Serbien, gerichtliche Untersuchung gegen die
Teilnehmer an dem Komplott vom 28. Juni unter Teilnahme
von Delegierten österreichisch-ungarischer Organe an den be¬
züglichen Erhebungen, Verhaftung bestimmter kompromittierter
Persönlichkeiten, Maßnahmen gegen Waffen- und Bomben
schmuggel, Dienstentlassung und strenge Bestrafung gewisser
Organe des Grenzdienstes, Aufklärung über Aeußerungen

hoher serbischer Funktionäre zu dem Attentat, unverzügliche
Verständigung der österreichisch-ungarischen Regierung von
der Durchführung obiger Maßnahmen, und endlich Antwort
bis Samstag, abends 6 Uhr.

Wien , 24. Juli . (Allgemeine Mobilisierung im Fall
der Nichtbefolgung des Ultimatums .) Offiziell wird hier
bekanntgegeben, daß, wenn bis morgen abend 0 Uhr die
Forderungen Oesterreich-Ungarns von Serbien nicht erfüllt sind, die
allgemeine Mobilmachung in Oesterreich-Ungarn angeordnet wird.
Eine Vermittlung der Mächte wird von der österreichischen Regierung
im jetzigen Stadium nicht mehr angenommen. Man erklärt, der
Streitfall sei eine Angelegenheit, die nur Serbien und Oesterreich-
Ungarn etwas angehe.

Stitdieuaussiüge dev Kgl. Keramischen Fachschnle
ZU Höhr bei Coblenz im Komme » 1914.

Die Schüler der Anstalt machten unter der Führung
der Lehrer bezw. .des Direktors eine Reihe lehrreicher Aus¬
flüge. Am 27., 28. und 29. Mai wurde ein dreitägiger
Ausflug unternommen, an dem sich 25 Schüler beteiligten.
Die Fahrt ging zunächst nach Trier, wo die Maschinenfabrik
Ed. Laeis & Co., deren Spezialität Zerkleinerungsmaschinen
und Pressen für die keramische Industrie sind, eingehend be¬
sichtigt wurde. Besonders die neue, große automatische Trocken¬
presse, die im Betrieb vorgeführt wurde, erregte höchstes Interesse.
Sodann wurde der römischen Theateranlage, dem Kaiscrpalast
und der Porta nigra sowie vor allem der vorbildlich ein¬
gerichteten Kunstgewerbeschule ein Besuch abgestattet. Der
Nachmittag wurde verwendet zu eingehenden Studien und Be¬
sichtigungen in den „Vereinigten Servais-Werken" zu Ehrang,
wo unter Führung von Herrn E. Becking Gelegenheit geboten
war, die Fabrikation aller Arten von gepreßten, gesinterten
als auch Steingutplatten, ferner Glasurtechniken und Bau-
ornamemen kennen zu lernen. In Ehrang hatte der Betriebs¬
leiter Herr Becking selbst für Prioat-Nachtquartier gesorgt,
wo sich die Wanderschar von den Anstrengungen des Tages
erholen konnte.

Am nächsten Tage begann eine prächtige, anstrengende
Fußwanderung über die Höhen der Eifel nach dem Sauenal,
nach Echternach(Luxemburg) und von da unter teilweiser
Benutzung der Bahn nach Kyllburg, wo in der Schüler¬
herberge für Quartier gesorgt war. Die Wanderung diente
zum Stadium der Schieferschichtungen in der Eifel, der Gips¬
brüche an den Sauerufern und der großartigen Erosionsläler
der dortigen Gegend.

Am dritten Tage führte die Fußwanderung nach Mander¬
scheid, von wo die Eisenbahn die Teilnehmer nach Hause
führte. Dieser Tag war geologisch der interessanteste, da ec
die Schar durch die wichtigsten Vulkangebiete der E sei
führte. Besonders die durch den Durchbruch der kleinen Liyll
zersägten und aufgeschloffenen Lavaströme des Mosenbergs
gaben Gelegenheit zum Studieren und Sammeln.

Die zweite größere Exkursion führte am 17. und 18.
Juli 20 Schüler nach Köln in die Werkbund-Ausstellung, ivo
in zweitägiger Besichtigung das Wichtigste der unendlich reich¬
haltigen Darbietungen studiert werden konnte.

Ferner führte eine Reihe ganz- und halbtägiger Besuche
in die wichtigsten industriellen Betriebe der Umgegend, z. B.
in die „Industrie", Fabrik säure- und feuerfester Produkte
in Grenzhausen, das Elektrizitätswerk in Höhr und andere.

Besonders belebend aber wirkten in diesem Sommer die
fast regelmäßigen Sonntagswanderungen,  die Herr
Direktor Dr. Berdel  eingeführt hat in richtiger Erkenntnis
der Wichtigkeit moderner Jugendpflege.  Die Teil¬
nahme ist völlig freiwillig. Einkehr wird nicht gehalten; die
Mahlzeiten werden nach gemeinsamem Abkochen im Freien
abgehalten. Die schönsten Gegenden des Westerwaldes
wurden so durchstreift, wobei Lehrer und Schüler eine Familie
bildeten. Alle Wanderungen werden den Absolventen noch in
späteren Jahren eine liebe Erinnerung sein. Sie haben
Körper und Geist für die schwere Wochenarbreit frisch erhalten,
wie dies durch kein anderes Mittel erreicht werden konnte.

Saison - Ausverkauf!

Grosser Serien -Verkauf
in

Damen - WäscSie

Husten
IHeiler&Bit, Katarrh, Var-iifiielmnng, Krampf- and

Keadihuften

not. begl. Zeug» !
niffe von Aerz- I
ten u. Privaten |
verbürgen de» _

-sicheren ErfolgsB reit MOmmlldie anddimediBnde Bonbons.
Paket 26 Pfg ., Dose 50
Pfg . zu haben bei:
Lodert Neidhardt in Höhr
Alex . Gerharz „ „
Ed . Bruggaier „ „
Gustav Niermann

in Hachenburg
Ludw . Jungbluth

in Ärenzhausen.

bestehend aus:

I

Damen -Taghemden, Fantasie -Hemden,
Nacht-Hemden, Beinkleider, Knie-Hosen,
Nacht-Jacken, Pique-Röcke in soliden feinen Stoffen,

in erstklassiger Verarbeitung.

Serie I:

1 95 Pfg.

Serie 11:

| 1,45

Serie III: |

1,95 |
i' Serie IV:

| 2,45

Nächste
ffclblofterie

Metzer Geldlofßü 3 Mk.,Haupt¬
gewinn 50000 Mk. Ziehung
bestimmt 14. und 15. August,
sowie Kölner und Gotfiaer Lose
ä 1 Mk.. 11 Lose 10 Mk.
Weiüälildie Auto-Loseä 50

Pfg., 11 Stück 10 Mk.
Porto 10, Liste 20 Pfg.versendet

Fehle Schweizer Festons
Serie A : 85 Pfg. Serie B : 1. 10 Serie C : 1. 45

easaessMMiai ®»

Beachten Sie meine Spezial-Auslage. i

Haupt- und Glückscollecte,
Coblenz

nur Jesuitengasie.

vzxnsrimm

Johann Jacoby
Coblenz

Löhrsir « 23

Rasse - Aaninchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis , Jungtiere v. 8- 10 W.
Deutsche Riesen - Schecken
Engl . Sckiecken(erstkl. Abst.)
Engl , Widder (einf. u. gesch.)
Belg . Riesen (erstkl. Abst.)
Gelb « und Grau . Silber

und Holländer.
Aaninchen >Jucht -Anstalt

Sobotmcs joffnmnn»
Metternich , Triererstr . 269
(a. d. Endstation d. Elektr .)



SchönesWoRnRaus
mit zugehöriger Werkstatt, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Näheres zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Verreist
bis 30 . AugustDr. KreistR

Spezialarzt für Frauenleiden.
Coblenz,

Kaiser Wilhelm-Ring 6.

Verkaufsstelle
unserer

Oognac Rum
u . Arrac

im Preise vonM. 1.80 bis5.—
und höher per Flasche

befindet fich
Apotheke GrenzhMsen
Lar! Xallmann& Co., Jmport-

hauS
Weingrofibandlung Mainz.

Landwirte
düngt Eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

jchmseljamen Ammoniak
dem bcstgecignetca SlickstvfsdüiWmittel

für die Herbstdiingung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfand pro Morgen, welche auf die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht
sich reichlich bezahlt. Die Saat wird gekräftigt und bestockt fich gut und ist
infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung bester und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben'. Der Preis ist so gestellt, daß die
Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter. Aus¬
führliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kultur¬
pflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten, sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschaftsangelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G. m. b. § .

in
Coblenz -Ehrenbreitstein , Mühlental 1.

Vr- uimiell -s und Uermischtes.
Höhr. (Entwertung der Jnvalidenmarken.) Bor un¬

gefähr"einem Jahr kam eine Verfügung heraus, daß die
Jnvalidenmarken nicht mehr mit dem Damm der Lohnzahlung

enlweiiet werden dürfen, sondern sie müssen das Datum
des auf die Lohnzahlung folgenden Sonntags tragen. Da
hierüber noch nicht überall Klarheit herrscht, sei an dieser
Stelle nochmals darauf aufmerksam geinacht.

Alsbach.  Am 1.', 2 . und 3. August feiert der hiesige
Krieger-Verein sein 25jähriges Stiftungsfest. Die Ein¬
ladungen zum Fest an die betr. Vereine sind bereits er¬
gangen. Nach dem aufgestellten Programm verspricht die
Feier eine schöne zu werden.

Co blenz,  20 . Juli . (Immer Glück.) Bei der jetzt
stattgefundenen Ziehung der Luftfahrer-Lotterie fiel das große
Los — 40000 Mark — in die bekannte Haupt- und Glücks-
kollekte von Jos . Boncelet  Wwe ., nur Jesuitengasse,
Coblenz, auf Nr. 378907. Der glückliche Gewinner ist ein
Familienvater aus dem Bezirk Trier. Obige Kollekte ist ganz
besonders vom Glück bevorzugt, indem in kurzer Zeit unter
zahlreichen Hauptgewinnen schon sechs Mal das große Los in
die bekannte Glückskollekte fiel, u. a. auch erst vor ungefähr
zwei Monaten mit 40000 Mark.

K- nfiibt zwischen Oefterretch-Llttgarn«. Kerbte«.
In Ernmrtnng der Antwort Kerbten».

Wien,  25 . Juli . Sofort nach dem Einlaufen der
serbischen Antwort wird sich, wenn sie unbefriedigend ist,
Kaiser Franz Joseph mit einem Manifest an seine Völker
wenden. Dieses Manifest wird die Kriegserklärung an
Serbien enthalten. Schon Samstag abend wird an sechs
Armeekorps die Mobilmachungsorder ergehen. Ihr Schlag
gegen Serbien wird mit aller Kraft und sehr schnell geführt
weiden. Außer den sechs Armeekorps macht auch die Kriegs¬
marine mobil. Einberufene Reservisten in großen Massen
treffen bereits mit allen Zügen in Wien ein. Die Ein- ,
berufenen werden von der Bevölkerung sympathisch begrüßt.

Wien,  24 . Juli . Der k. k. Gesandte in Belgrad,
Frhr. v. Giesl, hat den Auftrag, falls die Königlich Serbische
Regierung bis Samstag abend6 Uhr die vorbehaltlose An¬
nahme der in der Note vom 23. angeführten Forderungen
nickst notifiziert haben sollte, mit dem Personal der Gesandt¬
schaft Serbien zu verlassen.

Petersburg,  25 . Juli . Das amtliche Organ veröffent¬
licht Folgendes : „Dre kaiserliche Regierung ist lebhaft befrenidet
durch das überraschende Eingreifen und durch das an Serbien von
der österreichisch-ungarischen Regierung gerichtete Ultimatum. Sie
verfolgt mit Aufmerksamkeit den österreichisch-serbischen Konflikt, in
welchem Rußland nicht teilnamlos bleiben kann".

Am Schlüsse unseres grossen Saison -Ausverkaufs

in allen Abteilungen.

Kleider- und Seidenstoff -Reste.

1

I
Rein woIl-Blusenstoffe
Solide Kostümstoffe
Reinwoll-Kieiderstoffe
Moderne Kieider-Frotte’s
Blusen- u. Kleiderseiden

im Werte
von 1.— Mk. bis 2.75 Mk.

Jeder
Meter

Pfg.

Serie II Jeder
Reinwoil-Uni-Kleiderstoffe Meter

Eleganteste Blusenstoffe *flfl
120 cm breite Frotte’s 1
120 cm Stickereistoffe 8UU
Moderne Seidenstolfe 1—

im Werte '
von 1.50 Mk. bis 3.— Mk- Mk.

Serie III Jeder
110 cm br. Uni-Kleiderstoffe Meter
110 .. Costümstoffe _ l p
110 „ „ Woll-Voile-Crepon Ah
HO „ „ Seiden-Crepons |4J
Ap. Kleider- n Blusenseiden i—

im Werte
von 2 50 Mk. bis 3 50 Mk. Mk.

Serie IV Jeder
110 cm br. Eoliennes
110 „ fr. Seid.-Creps.
130 „ ,, reinwoll. Tucbe

Meter

IM
130 „ Kammgarnstoffe

Hochelegante Kleiderseide im
Werte von 3.50 bis 7.50. Mk.

Mousseline - und Waschstoff -Reste.
Serie I Jeder Serie II Jeder

Waschmousseline Meter Aparte Waschmousseline
Meter

Solide Cattun
Gestreifte Percalstoffe
Blusen-Zepbyr
Futterstoff-Reste

20
Kleider- u. Blusen-Zepbyr
Prima Percalstoffe
Solide Kleidersatins
Kleider-Siamosen

40
im Werte von 25—40 Pfg. Pfg- im Werte von 70—75 Pfg. Pfg.

Serie III Jeder
Feine bedruckte Crepons Meter

Aparte Wasch-Voile enPrima Woll-Mousseline
Solide Schürzen-Satins oUKleider-Foulardine
im Werte von 75—135 Pfg. Pfg-

Serie IV
Bedruckte Wasch-Voile
Eleganter Hemden-Zephyr
Hocbaparte bedr. Crepons
Eleg. Kleider-Foulardine
Erstklass. Woll-Mousseline
im Werte von 1.00—1.75 Mk.

Leinen- und Weisswaren Reste.
Serie I

80 cm brt. Hemdentuche
Handtucbgebild’s
80 cm brt- Rohnessel
angest. Futtersatins
im Werte von 35—40 Pfg.

Serie II Jeder Serie III Jeder Serie IV Jeder
Feinfädige Renforces Meter 130 cm br. Bett-Damaste Meter 150/160 cm Bett-H’ieinen Meter

50 cm bl. Handtucbgebild

50
130 cm brt. Bett-Cretonnes 150/160 cm Bett-Chiffons

CO CJf
la- ungebl. Hemdencöper Prima eis. Piques-Finnettes 130/130 cm Bett-Damaste
80 cm br. Bett-Cattun 120—140 Schürzen-Siam. g 110/130 cm Schneidezeuge
Gebl. Pique und Fiuettes Beste Koaben-Drelle B 80 cm Rein Leinen
im Werte von 60—90 Pfg. Pfg. im Werte von 90—145 Pfg. Pfg. im Werte von 125—200 Pfg. Pfg.

In den Abteilungen Damen- und Kinder-Konfektion , Tisch -, Leib- und Haushaltwäsche , Teppiche,
Gardinen , Aussteuer - Artikel haben wir unsere billigen Ausverkaufs -Preise nochmals ermässigt.

Tappisep & Werner , Coblenz.
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